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Bei Kaltenleutgeben ist ein schoner graver und ein braumer oft zie-
gelrother Marmor gebrochen worden, mit welchem die Kirche daselbst aus-
geschmiickt ist.

Ferner wird da ein Kalk gebrochen, der sehr schénen Marmor liefern
kionnte, als grinlichgrauer mit gelben und weissen Flecken und gelben
Adern, ein gelblicher schwarz und weiss gefleckt.

Bei Rodaun, gegen Kaltenleutgeben,brechen graue, bliuliche und gelb-
liche Marmorarten mit weissen Adern,

Bei Kalksburg siidwestlich ebenfalls graue und rothe Kalkarten.

In der Briihl sind schwarze und graue Kalke.

Bei Pitten brechen etwas kirnige Kalke mit donkeln grauen Flecken
im lichteren Grunde mit rothen Adern.

X

Die in Tajova abgefiihrten Silber-Extractions-Versuche,
und deren bisherige Resultate.

(Mit 3 Tafeln.)
Yon Fr. Markus.

Im Jahre 1849 ordnete das hohe k. k. Ministeriam fir Landescultur und
Bergwesen an, dass dic bercits friiher mehrfach versuchte, im Jahre 1845
aber durch Augustin wesentlich verbesserte Methode zur Ausbringung des
Silbers auf nassem Wege versuchsweise bei der Hiitte in Tajova eingefihrt
werden solle, und beauftragte den k. k. Hiittenverwalter Hrn. Jos. Részner
die hierzu néthigen Einleitangen zu treflen.

Die wenigen sicheren Nachrichten, die man zu jener Zeit iiber das Verfah-
ren an andern Orten, wo dieMethode neu eingefihrt wurde, erhalten konnte —
dic Details des Verfahrens wurden iiberall geheim gehalten — machte bei den
cinzulcitenden Versuchen ein beinahe ganz selbststindiges Vorgehen néthig,
und nur der seltenen Ausdauer und Energie des Herrn Jos. Részner, der
von den hiheren Behorden auf das Kriftigste unterstitzt wurde, konnte es
gelingen, in verhiltnissmissig kurzer Zeit schon zu befriedigenden Resulta-
ten zu gelangen.

Versuche im Kleinen.

Zur Orientirung fiir den im Grossen einzuleitenden Betrieb begann Herr
Joseph Riszner im Winter 1849 Versuche im Kleinen mit den zu Tajova, aus
dem Verschmelzen silberhiltigzer Kupfererze hervorgehenden, zur Entsilbe-
rung gelangenden zwei Rohproducten: dem Leche und der Speise.

Die Rostung wurde hierbei in der Probier-Muffel, die Auslaugung auf ei-
nem gewdhnlichen Filtrir-Apparate im Laboratorium vorgenommen. — Die
Versuche mit dem Leche waren die ersten und boten, nachallméhlicher Erhe-
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bung aller Kriterien bei der Réstung sowie bei der Auslaugung, keine Schwie-
rigkeiten dar. Die hierbei erzielten Riickstinde waren einquintlig, und selbst
darunter im Silberhalte.

Mehr Schwierigkeiten ergaben sich bei Behandlung der Speise.

Abgesehen von der hier néthigen verhiiltnissmissiz hohen Temperatur
bei der Rostung, fielen die Riickstinde nach der Auslaugung anfinglich nie
unter 1 Loth Silberhalt. Um die Zersetzung der Metallsalze bei der Rastung
zu beférdern wurden unter andern als Zuschlige Eisenvitriol, und hierauf
Gyps versucht. Der Versuch am 2. Jinner, bei welchem dem Mehle nach der
Entschweflungsperiode 10 ° und in der Chlorisirungsperiode abermals 5:6%
kalcinirter Eisenvitriol zugeschlagen wurde, ergab schon Riickstinde mit nur
2 Quintl 3 Denir. Ebenso gab der Versuch am 7. Jinner, bei welchem nach
der Entschweflung 5%, in der Gaarrostung 5%, und bei der Chlorisirung 5:6%
Eiscnvitriol zugesetst wurden, Riickstinde mit demselben Halte.

Der Versuch am 9. Jinner, wobei der rohen Mehlpartie sogleich 10%,
wihrend der Gaarréstuug 5% und bei der Chlorisirung 5:6% Eisenvitriol za-
geschlagen wurden, gab Rickstinde mit dem Ialte von 2 Quintel 2 Denir. —

Ein Versuch am 11, Jioner , bei welchem der rohen Partie statt Eisen-
vitriol 10% schwefelsaurer Kalk beigem engt wurde, gab Riickstinde mit 1 Lth.
—Quintel 2 Denir. Die giinstige Wirkung des Eiseavitriols bei der Behandlung
der Speise fiir sich war hiernach einleuchtend. Allein der Kostenaufwand wire
hiedurch sehr erhéhet worden. Da nun das zu entsilbernde Lech ohnehin nie
ohne Beimengung von Speise, eben so wenig die Speise frei von Lechtheilchen
ausgebracht wird, bei der Ristung des Leches aber eine Menge Vitriole ge-
bildet werden: so erschien es am natiirlichsten beide Producte vereint zu be-
handeln.

Die hier gehegte Voraussicht einer wechselseitig ginstigen Einwirkung
bei der Rostung wurde vollkommen gerechtfertiget.

Der Versuch am 14. Jinner, mit einer Beschickung von 20% Speise
und dem Durchschnittshalte von7 Loth 2 Quintel gab Riickstinde mit1 Quintel
1 Denir.

Bei 3 Versuchen mit einer Beschickung von 12',% Speise hielten die er-
zielten Riickstinde 3—4 Denir. Es unterlag demnach nicht nnr keinem Anstande,
sondern schien durch die Natar der Sache bedingt, Lech und Speise vereint
zu behandeln.

Die hiebei nithige Ristungszeit und Temperatur war nicht grosser, als
bei Beliandlung des Leches fiir sich allein; auch der bisher beiletzteren allein
geniigende Salzzuschlag von 2% war hier ausreichend.

Durch diese im Kleinen vorgenommenen Versuche — von denen im vor-
hergehenden nur wenige erwihnt sind — schienen hinreichend sichere An-
haltspuncte gewonnen, um darnach mit den Einrichtungeun fir den Betrieb
im Grossen unter Voraussicht giinstiger Resultate beginnen zu kénnen.
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Versuche im Grossen,

Um hier die etwas schwierige Uebersicht bei Darstellung der vielfachen,
bei fortlanfendem Betriebe manchmal gleichzeitiz vorgenommenen Einrich-
tungen und ihrer Resultate, obwohl sie hier nur kurz und gedringt gege-
ben werden kdnnen, moglichst deutlich zu erhalten, scheint es néthig, die ein-
zelnen Gruppen der Versuche in bestimmle Zcitabschnitte einzureihen,

Es wird demnach jede Versuchs-Periode einen grisseren vollstindi-
gen Manipulationsabschluss bilden, welcher in mehreren Versuchs-Ab-
schnitten die einzelnen Versuchs-Gruppen sammt ihren Resultaten vereint.

Die allmiliz vorgenommenen Verbesserungen u. s. w. werden mit Be-
achtung des Zeitpunctes angegeben, und hiervon nur die bewihrten bis jetat
bestehenden, in den Zeichoungen dargestelit. Die wieder verworfenen wer-
den nur kurz, aber moglichst deutlich und sammt ihrem Erfolg beschrieben.

Die angeschlosscnen Zeichnungen, Tab. I — 1II, enthalten demnach die
jetzige, letzte Binrichtung der vorziiglichsten mechanischen Vorrichlungen.

Zuletzt wird eine kurze Darstellung der jetzigen Manipulationsmethode
gegeben werden,

Erste Einrichtungen der mechanischen Vorrichtungen.

In der festen Ueberzeugung der Sicherheit der durch die Versuche im
Kleinen gewonnenen Resultate, nahm Herr Joseph Részuer bei den bis Ende
Mai 1849 vorgenommenen anfinglichen Vorrichtangen fir die im grossen
Massstabe abzufiihrenden Versuche die néthige Riicksicht fir den zukiinftig
als bleibend vorausgesctzten wirklichen Betrieb.

Diese bestanden:

a) in einer Stampfe mit einem Siebwerke;

b) in einer Miihle sammt Sicbwerk ;

c) in einem Doppelflammofen zur Rostung;

d) in einem Extractions- sammt Fillapparat mit Pfannenheitzung ond
Pumpen,

a) DieStampfe wurde auf 6 Eisen eingerichtet, deren Bewegung durch
ein oberschlichtiges Wasserrad an einer, mit eiscrnen Wellenflaschen verse-
henen Welle geschieht. An diese wurde mittelst eines Stirnrades das Grob-
Siebwerk angekuppelt.

b) Die Mihle, Tab. I, B, sammt ihrem Siebwerk warde auf eine sehr
zweckmiissige und nette Weise eingerichtet, wobei die unmittelbare Baafih-
rung dem k. k. Zimmermeister Joseph Kartoer ibertragen war. Sie wurde
auf 2 Steine vorgerichtet, wovon nur einer gestellt wurde.

¢) FKiir die Réstung wurde ein Doppelflamm ofen mit zwei achtecki-
gen Herden und Flugkammern hergestellt. Die Feunerung geschieht bloss auf
einem Roste, fir beide Etagen.
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d) DerExtractions-Apparat, Tab.II,bestand aus 3 Extractions-Syste-
men, 2 Silberfill-Systemen, 2 Kupferfill-Systemcn, Laugenreservoir sammt
Pumpen und der Pfannenheitzung. Die Extractions-Systeme wurden parallel
nebeneinander gestellt; jedes erhielt 6 stufenformig ibereinander stchende,
eichenc mit Schraubenreifen gebundene Extractionsbottiche, deren jeder mit
einer Filtrirvorrichtung, bestehend aus einem durchflochtenen Boden, Leinwand -
Filtrum, und Ruthengeflechte, sammt den ndthigen Abflusspipen verschen war,
Fiir die Rii ckstinde waren Riickstindetafeln, fir das Einfliessen und Ablaufen
derLauge hélzerne, ausBrettern zusammengeschlagene Lutten vorgerichtet. Die
Laugenleitung ging anfangs von dem oberen Bottich in den unteren. Die 2 Sil-
berfill-Systeme bestanden jedes aus 3 dhnlich eingerichteten etwas kleineren
Fillbottichen, mit der L augenleitung von einem in den andern. Die 2 Kupfer-
fillungs-Systeme erhielten jedes 3 Filllulten, und miindeten in einen klei-
nen Bottich.

Im Laugenreserveir stand die hélzerne Laugenpumpe, ein Saugwerk mit
hélzernem Kolben, welche die Lauge auf die durch die erste Banart des Ap-
parates bedingte Hihe von 5 Klafter 2 Schuh in die gusseiserne Pfanne zu he-
ben hatte. Eine daneben stehende Wasserpumpe speiste die Wasserpfanne.

Beide Pfannen standen auf einem hohen gemauerten Portal, waren an den
Seiten solid eingemauert, und beide durch einen Flammofen zu erwirmen,

Yon dem gesammten Apparate ist in der Zeichnung — als bleibend beibe-
halten — nur zu erschen: die wegen Mangel an Zcit nicht abgeworfene, spi-
ter als unnéthig erkannte hohe, treppenformige Stellang der Extractions-Sy-
steme, dann die 2 Silberfill-Systeme I und IV, 6 Kupferfilllutten, das Reser-
voir, die Pumpen und die Wasserpfannen. Die damalige innere Einrichtung
ist, als mehrmals gedndert, chenfalls nicht gezeichnet.

I. Versuchs Periode.

Diese Periode umfasst den Zeitraum vom10. Juni 1850 bis 6. Februar 1851.

Zur Entsilberung wurden bestimmt:

Altgebirger Rohleche mit dem Halte v. 55— 7 Loth Silb.

29—33-75 Pf. Kupf.
und Altgebirger Rohspeise mit 6-46 Loth Silber.
25.49 Pf. Kupfer.
im Centner Trocken-Gewicht.

Schema des Processes. Die gestamp(len Zeuge werden durch das
Grobsieb sortirt; das Siebgrobe kommt zuriick zur Stampfe, das Siebfeine
zum Miihlsiebe. Das hier abfallende Siebgrobe iibernimmt die Miihle, und er-
zeugt rostfihiges Mehl. Das Siebfeine ist ebenfalls schon rostfihig. Die rost-
fihigen Mehle gelangen in die obere Etage des Doppelofens zur Entschweflung,
hierauf zur Gaarréstung und Chlorisirung in die untere Etage, worauf sie
gezogen, und die Partien gewechselt werden. Die gezogenen Rostmehle wer-
den durch ein Ilandsieb von den Ristknijrpern getrennt; das Siebfeine ist ex-
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tractionsfihig. Die extractionsfihigen Particn werden in die Extractions-Sy-
steme derart eingetragen, dass ein System im Gange, das zweite im Aussiis-
sen ist, und das dritte geleert, zum Fiillen bereit steht.

Die Silberfillung erfolgt durch Kupfer, die Kupferfillung durch Eisen.

Die armen Riickstinde gelangen zur Riickstinde-Reduction, die reichen
zur Repetition, das Cementsilber wird ausgesiisst und eingeschmolzen.

I. Versuchs-Abschnitt,
Beschickung. Am 10. Juni wurde Stampfe und Miihle angelassen.
Fiir eine Stampfvormaass von 24 Centner wurden vorgelaufen :
Rohleche: 20 Centner.
Rohspeise: &
24 Centner.

Rostung. Die erste Partie von 200 Pfund wurde in den angewirmten
Ristofen in die obere Etage zur Entschweflung bei niederer Temperatur am
13, Juni 8 Uhr Abends eingetragen, und um 12 Uhr Nachts in die untere
Etage, zunichst zur Zersetzung der schwefelsauren Salze, zur Gaarrdstung
bei erhdhter, allmélich bis nach der Ansfeuernng steigenden Rosthitze ge-
lassen. Die Chlorisirung erfolgte am 14. um & Uhr Friih, bei ganz herabge-
setzter Temperatur, worauf um 5 Uhr diese Partie gezogen wurde. In der-
selben Ordnung wurde dabei der Wechsel und das Eintragen der folgenden
Ristpartien vorgenommen,

Die hierbei erwiesene Schwerfilligkeit der Rostung in der mechanischen
Ausfihrung veranlasste, die Partien Nr. 7—12 von 400 Pf. auf 300 Pfund
herabzusetzen. Dic Dauer der Rostung variirte bei den ersten 12 zur Réstung
gelangenden Partien zwischen 4—6 Stunden, was natirlich von dem Gange
des Processes selbst abhing. Die Chlorisirung wurde mit 1% Salz versucht.
Nach und nach bei gehoriger Erwirmung des Ofens und sonstiger Nachhilfe
kam die Arbeit in einen regelmiissigen Gang. Die Kriterien iiber den Fortgang
des Processes traten bei den, behufs der Beurtheilung desselben angewandten
Proben, der Wasser- und Laugenprobe, immer regelmissiger hervor.

Die Wasserprobe bczweckt die Bestimmung der Zeit der vollendeten
Gaarrdstung, unmittelbar vor der Chlorisirung, Sind noch zu beriicksichti-
gende schwefelsaure Salze vorhanden, so firbt die bald sich bildende
Vitriollauge das Wasser in einem Probeschilchen in verschiedenen Nuancen
griinlichblau. Beim Nichterscheinen dieser Farbung kann man die Gaarrd-
stung als vollendet betrachten.

Ausserdem bietet sich bei dieser Probe noch eine andere Erscheinung
dar, welche Herr Joseph Részner zuerst bei seinen Versuchen im Klei-
nen beobachtete. Sie besteht in einer Ausscheidung von sternformigen
Gruppen feiner metallischer Silberblittchen, welche unter der Flissigkeit
die Oberfliche des Mehles bedecken und tritt ein, wenn die letzten
Antheile des Schwefeleisens oxydirt sind, und die Silbervitriolbildung
bereits begonnen hat. Aus dem im Wasser gelosten schwefelsauren

K. k. geologische Reichsanstalt 2. Jahrgang 1851, I. 15
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Silberoxyde wird nimlich hierbei darch das schwefclsaure Eisenoxydul das
Silber metallisch gefillt.

Die Laugenprobe dient zur Erkennung des Fovtschreitens der Chlor-
silberbildung wilhrend der Chlorisirung.

Beide Proben haben einen rein praktischen Zweck, entscheiden mei-
stens schnell und sicher, und miissen natiirlich in besonders zweifelhaften
Fillen durch genaue Versuche im Laboratorium vervollstindiget werden.

Auslaugung. Die Extractionsbottiche wurden vor ihrer Anwendung
mit Wasser gefiillt, lange stehen gelassen, und zeigten sich ganz wasser-
dicht. Sie waren ausserdem gut gefirnisst und sonst alle Sorge fiir ihre
Dichtigkeit getroffen.

Die geristeten Partien wurden wihrend dem Verlaufe der Réstung all-
milich in die Extractionsboltiche eingetragen, und die Laugencirculation
begann. Nach der Fiillang des ersten Systems zeigte sich jedoch an den
zuerst gefillten Bottichen anfinglich ein Durchniissen, welches nach und
nach fast in ein Rinnen iiberging.

Die weitere Fiillung wurde soglcich sistict und die Lauge abgelassen.

Fillung. Die Fillungsbottiche waren mit Spleisskupferscheiben ge-
fillt. Zur Beforderung der Fillung floss aus zwei kleinen Bottichen tro-
pfenweise sehr verdiinnte Schwefelsiure in die Reichlaugenlutten. Allein
die Fillung ging hier nur sehr langsam von statten, so dass beide Systeme,
abwechselnd in Gang gesetzt, auch beim langsamsten Durchzug der Lauge
kaum geniigten das Silber vollstindig auszufillen, was theilweise secine
Ursache in den zu grossen Zwischenriumen der Kupferscheiben hatte.

Ausserdem zeigte sich auch hier diesclbe Laugenlissigkeit der Bot-
tiche, sowie die aller Lutten.

Erfolg. Stampfe und Miihle entsprachen nach cinigen Abinderungen an
den Siebvorrichtungen vollkommen. Der Ristofen und das schmiedeeiserne
Rostzeug zeigte sich zn schwerfillig, die Rostung nicht geniigend.

Auslauge- und Fillbottiche entsprachen nicht.

Abinderungen. Die Rostherde wurden demnach kiirzer gemacht. Um
dem Laugenverluste zu begegnen, wurden dic Bottiche im Innern mit Unschlitt
eingelassen, und auf Unterlagen, Taf. 1L, p, derart gestellt, dass die durchrin-
nende Lauge in den nichsten Bottich floss.

Die Fillung wnrde mit Kornkupfer bewerkstelligt.

II. Versuehs-Abschnitt.

Nachdem obenerwithnte Reparaturen vom 17.—=24%. Juni vollendet waren,
wurden die Versuche am 25, Juni fortgesetzt. Um die einzelnen Manipulationea
vollstindiger iiberwachen zu konnen, wurden sic nacheinander mit mehreren
Partien ecinzeln vorgenommen.

Rostung, Yom 25. bis 27. Juni wurden 6 Partien, Nr. 1 — 6, jede
zu 300 Pfund Beschickung, und zwar die erstercn drei, mit einem Zu-
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schlage von 2%, die tbrigen von 1% Salz unter den gewdhnlichen Vor-
sichtsmassregeln gergstet.

Wie bisher, war man auch jetzt noch nicht im Stande, in der Gaar-
rostperiode die Zersetzung der schwefelsauren Salze hinreichend bewirken
zu konnen, was theiliveise einer zm geringen Ofentemperatur zuzuschrei-
ben war.

Weitere 3 Partien, Nr. 7 bis 9. — Nr. 8 und 9 mit etwas griberen
Mehlen — wurden am 28. Juni gerdstet, und obwohl jede Partie iiber 5
Stunden in einer Etage blieb, war die Gaarréstung doch nicht vollstindig
gelungen. Der Salzzuschlag betrug hier 2 %,

Vom 3. — 5. Juli werden anderc 14 Partien, Nr. 10 — 23, geristet.
Ausser dem gleichen Salzzuschlag von 2% wurde hier noch 2 ¢ trockenes
Kalkerdehydrat zugeschlagen, um hierdurch auf die bisher durch die blosse
Risthitze nicht erzielbare vollstindige Gaarréstung einzuwirken. Obwohl
Versuche im Kleinen hierbei einen grésseren Silberriickhalt befirchten
liessen, so trat doch dieser ungiinstige Umstand jetzt nicht pur picht ein,
sondern die Gaarriéstung erfolgte auch schon vollstindiger.

Auslaugung. Die Auslaugung obiger Partien erfolgte erst, nachdem
jedesmal inzwischen die Rostung eingestellt war.

Die ersten Partien, Nr. 1 — 6, wurder am 27. Juni in die 6 Extrac-
tionsbottiche des 1. Systems derart gefiillt, dass in jeden eine verrdstete
Partie von 300 Pfund kam. Beim Anlassen zeigte sich die ablaufende Lauge
sogleich blaulich-griin — als Folge der unvollkommenen Gaarréstung.

Die Filtration ging, da die Lauge beim Abfliessen von einem Bottich
in den andern abkiihlte, immer schwerfilliger. Indessen war man doch im
Stande, die Laugencirculation so lange in Gang zu erhalten, bis die Probe
keinen Chlorsilberhalt in den Riickstinden mehr nachwies, worauf diese
ausgewaschen und ausgenommen wurden.

Die Riickstinde gaben bei der Untersuchung auf Silber Hilte von:
2 Lth. bis 3 Lth. 2 Quintchen 3 Deniir, und wurden fiir eine vorzunehmende
Repetition aufbewahrt.

Die zundchst gerdsteten 3 Partien, Nr. 7 — 9, gelangten am 29. Juni
zur Auslaugung, auch hier wurde in jeden Bottich cine ganze Partie
gefiillt.

Die Manipulation ging ebenfalls, selbst bei den 2 réscheren Partien,
durch welche man einen schnelleren Laugendurchzug erzwecken wollte,
wenn auch etwas besser, noch immer viel zu langsam.

Als Ursache hierven wurde die zu grosse Fiillung fiir einen Bottich
angesehen.

Die erhaltenen Riickstinde hielten: 1 Lth. 1 Q. 1 D. bis 2 Lth. 1
Qtch., und wurden chenfalls zur Repetition bestimmt.

Bei beiden Versuchen war die Fillung der Bottiche von unten nach

oben vorgenommen worden. Um das hierbei eingetretene Auskithlen der
15#
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Lauge zu vermeiden, wurde die nichste Fillung von oben nach unten
versucht.

Yon den Réstpartien 10 — 23 wurden am 4. Juli 2 auf Ein Extrac-
tions-System vertheilt, wodurch auf Einen Bottich nur 100 Pfund kamen.
Das Ristmehl wurde in die bereits etwas aufgestiegene Lauge eingeriihrt,
und unter zeitweisem Laugenzufluss nach und nach alle Bottiche gefillt,
wornach die vollstindige Laugencirculation begann. Die nach unten mehr
und mehr angereicherte Lauge floss rein und rasch ab. In Zeitriumen von
4 zu 4 Stunden wurde bei abgesperrtem Laugenzufluss das Umriihren
wiederholt. Auf diese Weise war binnen 16 Stunden die Auslaugung die-
ser 2 Partien beendet.

Die Riickstinde hielten bei Partie

Nr. 10. — Lth, 2 Qtch, — D.
Nr. 11. . . . — Lth. 1 Qtch. — D.

Am 6. Juli wurden die 3 folgenden Ristpartien in 6 Bottiche gefillt,
wodurch auf einen Bottich 150 Pfund kamen. Die Auslaugung ging aber
dabei so langsam, dass der Process nach 24 Stunden unterbrochen werden
musste. Mehrfach versuchte Abanderungen bei der Filtrirvorrichtung, indem
bald 2, bald 1 Geflechte versucht, hierauf auch dieses weggelassen wurde,
erzweckten nichts Besseres.

Die Riickstinde von Nr, 12 hielten — Lth. 1 Qtch. — D.
von Nr. 13 hielten — Lth. 1 Qtch. — D.
von Nr. 14 aber 1 Lth, 2 Qtch. — D,

als Folge der zu frithzeitig unterbrochenen Auslaugung.

Bei den folgenden & Posten, welche mit 100 Pfund auf einen Botlich
vertheilt wurden, versuchte man das Umriihren der Mehle zu vermciden,
da es den Nachtheil mit sich brachte, dass die zunichst abfliessende, durch
das Umrihren mit feinen Mehltheilchen verunrcinigle Lauge, die Silber-
fillung stirte. Diess missgliickte aber, da die erhaltenen Rickstinde: 1 Lth.
1 Qtch. — D. bis 1 Lth. 3 Qtch. 1 D. hielten.

Es wurden die noch iibrigen Rastpartien desshalb wieder wie am
4, Juli anter Anwendung des Umriihrens und mit 100 Pfund in jedem Bottich
behandelt, wodurch man nun chenfalls giinstige Riickstandshilte von 1 Qtch.
bis 2 Qtch. 2 D. erzielte.

Fillung. Die mit Kornkupfer vorgerichiete Silberfillung entsprach
bis jetzt gut.

Als Probe auf den Grad der Silberhiltigkeit wurde anfangs die Was-
serprobe, hierauf die Kupferplatlenprobe angewandt, und letztcre auch
beibehalten.

Erstere griindet sich darauf, dass die silberhiltige Lauge, mit Wasser
im Ueberschuss versetzt, den bekannten Chlor-Niederschlag zeigt.

Bei der Plattenprobe wird das Silber aus der Lauge beim Stehen auf
einer blanken Kupferplatte, als ein wolkiger Beschlag ausgeschieden.
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Erfolg. Die Rostung, obwohl schon etwas verbessert, entsprach noch
nicht ganz. Bei der Auslaugung hatte man, wenn auch mit kleinen Mengen,
bereits einige recht giinstige Riickstinde erhalten: auch die Fillung ent-
sprach fir den kurzen Zeitraum,

Ein ungiinstiger Umstand unterbrach jedoch die Versuche. Das in die
Erde versenkte Laugenreservoir war undicht geworden, wodurch man viel
Lauge verlor. Ausserdem versagte die Pumpe zeitweise, da ihre Eisen-
bestandtheile von der Lauge sehr angegriffen wurden.

Abinderunngen. Mittelst von dem k. k. Minzamte Kremnitz mit gros-
ser Bereitwilligkeit iiberlassenen Bleiplaiten, wurden das Langenreservoir, die
gusseiserne Laugenpfanne, die 6 Kupferfill-Lutten und alle Laugenlutten, bei
denen es zulissig war, damit ausgefittert. Diejenigen Theile, welche dieses
nicht gestatteten, oder fir welche der Vorrath nicht ausreichte, wurden mit
einer in hiezu bereiteter Fettmasse getrinkten Leinwand belegt.

HI. Versuchs-Abschnitt.
Da die Resultate einiger friiherer Versuche schon etwas besser waren,

wurde, nachdem obige Abdnderungen bis 26. Juli ausgefiihrt worden waren,

am 27. Juli der Betrieb fortgesetzt, aber diessmal die einzelnen Betriebs-

zweige in ihrer natiirlichen Ordnung gleichzeitig in Gang erhalten.
Beschickung. Auf ein Stampfvormass von 24 Centner wurden zuerst :

Rohleche 21 Centner
Rohspeise . -3 4
24 Centner
spiter das fiir lange gleichbleibende Verhiltniss von:
Rohleche . 22 Centoer
Rohspeise , .2,

24 Centner vorgelaufen.

Ristung. Die Partien wurden mit derselben Vorsicht wie frither
in Posten von 300 Pfund geristet; bei der Chlorisirung wurden1,1%; und hier-
auf 2 % Salzzuschlag versucht, ohne jedoch einen bemerkbaren Einfluss zu
dussern.

Da die Rostung bis jetzt noch immer nicht ganz entsprechend gelungen
war, so wurde, zufolge der bei Rostungen in der Probiermuffel bekannten Er-
fahrung, in der Gaarrdstperiode ein Zuschlag von 4 °, Kohllische versucht.
Derselbe scheint besonders auf Zerlegung der Verbindungen des Arsens ein-
zuwirken, und erwies sich als zweckmissig zur schnellen Zersetzung der im
Momente der Gaarrdstung noch ibrigen Salze.

Auslaugung. Diese wurde auf die bereits friiher angegebene Methode
mit Partien von 100 — 150 Pfund pr. Bottich betrieben, und entsprach, davon
abgesehen, dass das in einem Bottich aufgebrachte Quantum viel zu gering
war, ziemlich gut. Uebrigens zeigten sich bereits Erscheinungen, welche
auf die Riickstandshélte von Einfluss, und nur durch bei der Auslaugung ein-
tretende von der Rostung ganz unabhingige Storungen erklirbar waren.
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Die Riickstandshilte varirten zwischen — Lth. 1 Qtch. und 3 Lth.
3 Qtch. 1 D.

Am 5. September war die Laugenpfanne in Folge eines angesetzten Pfan-
nensteines laugenlissig geworden, wurde jedoch sogleich wieder reparirt.

Fillung. Die Silberfillung hatte zeitweise durch die von den Extrac-
tionsbottichen mitgerissenen Mehltheilchen starke Stérungen erlitten, wo-
durch sich Herr Jos. Részner zur Vornahme der unten beschriebenen Abin-
derang in der Fillvorrichtung bewogen fand. Die Bleifitterung im Laugen-
reservoir und an den Lutten, entsprach nicht vollkommen, da sie von der
Lauge angegrifien wurde. Der Umstand, dass sich in den Pfannen und
Laugenlutten Cementkupfertheilchen zeigten, fihrte zur Auflindung der
Ursache dieser ungiinstigen Erscheinung. Das Vorkommen der Kupfer-
theilchen in dicsen Lutten wurde nimlich dadurch erklirlich, dass, bei der
nicht hinreichenden Fliche der Kupferfill-Lulten, dic Lauge ihr Kupfer in
diesen nicht ganz abgab, wodurch gelistes Kupflerchlorid durch die Lau-
genpumpe in die Sudpfanne gelangle, aus welcher das hier gefillte Kupfer
in die Lutten gefihrt wurde. Hierdurch wurde nicht nur dic gesammte
Bleibelegung allmilich angegriffen, sondern das weiter in die Extrac-
tionsbottiche fortgerissene Kupfer bewirkte hicr auch noch durch Fillung
des Silbers aus der Lauge reichere Rickstinde, zw welcher Erklirung
auch die Dbei Einer Rostpartie oft sehr verschiedenen Riickslandshilte zu
berechtigen schicnen.

Erfolg. Die Rostung entsprach bereits gut; — bei der Auslaugung
und Fillung boten sich durch die eingetretenen Storungen ncue Ilindernisse
dar. Ausserdemm war durch die Bleibelegung dem Laugenverluste nicht voll-
kommen begegnet.

Abinderungen. Da bei dem innigen Zusammenhange der ecinzelnen
Manipulationen besonders die Hemmungen bei der Silberfillung, als der
letzten, auf alle fritheren zuriickwirkenden, die nithige stete Verbindung
derselben oftmals unterbrachen, so wurde am 28. August mit der Umin-
derung der bisherigen Silberfall-Vorrichtung hegonnen. In der Voraussetzung,
dass die mitgefithrten Mehltheilchen hier die Hauptursache der Stérung seien,
wurde jeder Bottich der zwei Fillssyteme durch eine Scheidewand in zwei
Ficher getheilt, wovon das erstere — ohne Filtrum — zur Absetzung dieser
Mehllheilchen, das zweite zur Fillung diencn sollte. Die Laugenleitung ging
demnach in das erste Fach hinab durch das Filtrum des zweiten, welches
eine Lage Kornkupfer hielt, hinauf, und durch ein oben angebrachtes Rohr
in den niichsten Bottich. Diese zwei Abtheilungen wirkten demnach als com-
municirende Gefisse, wodurch ein ruhiger Vorzang der Fillung, sowie eine
Verhinderung jeder Verstopfung zu hoflen war, — Die bisherigen 6 Kupfer-
fall-Lutten wurden, um die Lauge vollstindig zu entkupfern, auf 20 vermehrt,
und zugleich zur Erzielung einer vollkommenen Laugendichte, sowohl das
gesammtejetzt nur mehr Eine Kupferfill-System, u u Taf. 1I, sowie das Reser-
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voir w it einem plastischen Tdplerthone sorgfiltiz verstaucht, wobei der
kleine Bottich entfernt, und statt dessen ein kleines Vorbassin » znm Einriih-
ren der Kalkmilch hergestellt wurde.

Um bei der Auslaugung das Aufbringen fir einen Bottich vergrossern zu
kinnen, wurde eine neue Filtrirvorrichtung eingefiihrt. Die Erscheinung, dass
in einem kleinen glisernen Filtrirtrichter dic Auslaugung bei den Ver-
suchen im Kleinen verhiltnissmissig viel schneller und gleichmissiger
erfolgte, fiihrte Herrn Jos. Részner auf die Idee, die konische Form
der Filtrirvorrichtung auch im Grossen zu versachen. Es wurde demnach
auf hilzernem Gestelle in jedem Auslaugebottich ein konisches Leinwand-
filtrum aufgestellt, und hierbei die Laugenleitung von einem Bottich in den
andern beibehalten.

IV. Versuchs-~Abschnitt.

Nach Vollendung der obigen Umiinderungen wurde mit dem Betrieb
am 28. September wieder begonnen.

Die Beschickung blieb dieselbe wic frither.

Réstung. Da diese schon auf einen geniigenden Punct gelangt war,
so wurden die Partien auf 400 Pfund erhéht. Der Zuschlag an Kohle er-
wies sich fortwihrend als ein entsprechendes Hiulfsmittel zur Erreichung
einer vollstindigen Gaarréstung. Der Salzzuschlag wurde, mit 20—25 Pf,
gaargerdsteten Mehl der fritheren Partie gemischt, wie frither bei der
Chlorisirung eingetragen, wodurch eine leichtere, gleichmissige Vertheilung
desselben erreicht wurde.

Auslaugung. In dem neuen Filtrirapparate ging diese allerdings mit
kleinen Partien zufriedenstellend vor sich. Die Riickstinde hielten meistens
nur 1 — 2 Quentchen Silber; allein bei griosseren Partien von 150—200
Pfund ging der Process langsam, und die Riickstinde wurden reicher. Diess
war Ursache, dass nach einiger Zeit die frithere Filtrirvorrichtung wieder
eingerichtet wurde, mit dem Unterschiede, dass die jetzige Laugenleitung
fir jeden Bottich frische Pfannenlauge zufihrte und die Reichlauge eines
jeden einzelnen in einer eigenen Sammellutte =, Taf. I, ableitete. Das
Gewicht einer Auslaugepartie war cine halbe Rastpost, nimlich 200 Pfund,
wobei man zur Auslaugung 16 — 36 Stunden brauchte. Die Manipulation
selbst geschah auf die frithere Weise, mit periodischem Umriihren der Mehle.

Die Riickstindehdlte waren, trotzdem dass durch Verbesserung des
Kupferfillsystems wieder eine Ursache von deren Anreicherung behoben
ward, immer noch theilweise sehr reich: — Lth. 1 Qtch. — D. bis
3 Lth. — Qtch. 2 D.

Fillung. Obwohl durch die letzte Einrichtung der Silberfillung das
Verstopfen durch die Mchltheilchen beseitigt war, so traten nichtsdesto-
weniger nach kurzen Zeitriumen abermals Hemmungen ein, da das eine in
Gang befindliche Fillsystem fiir einen etwas stirkeren Reichlaugenstrahl
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nicht geniigen konnte, wodurch, weil die Fillang des Silbers jetzt von
unten hinauf, zwischen den Kupfergranalien erfolgte, eine zeitweise Stérung
nicht zu vermeiden war, wobei die Lauge oft noch silberreich darchging.

Man war hierbei oft gendthigt, dem Laugenstrahl durch mechanische
Nachhilfe mit eisernen Raumnadeln einen freien Durchzug zu verschaffen.
Allein hierdurch trat ein zweiter, fir die Auslaugung nachtheiliger Umstand
ein. Durch dieses gewaltsame Durchstosscn wurde nimlich das Filtrum
verletzt und sehr feine Silbertheilchen konnten nun durch die Laugencir-
culation in die Extractionshottiche gefihrt werden, und sonach auf die Rick-
stindehilte einwirken.

Das Ingangsetzen der zwei [illsysteme zu gleicher Zeit half fir ci-
nige Zeit ab, und es war hierdurch die Nothwendigkeit einer Erweiterung
der Silberfillang ersichilich. Die Kupferfillung in dem Kupferfill-Systeme
erfolgte — bei dem jetzt weit im Ueberschusse vorhandenen Filleisen —
vollstindig.

Das ansgenommene, ausgesiisste und hierauf sammt dem friiheren Vor-
rath im Tiegel eingeschmolzene Silber hielt 11 Loth 12 Grin; und ent-
wickelte beim Einschmelzen einen intensiven Geruch nach schwefliger Siure;
es war sehr durch Kupfer und Antimon verunceinigt.

Erfolg, Der Rostprocess war bereits gut gelungen, die Laugendich-
tigkeit der meisten hilzernen Gefisse in einem hinreichenden Grade
hergestellt; das geringe Aufbringen und die schwankenden Riickstinde-
hilte, sowie die bedeutenden Stérungen der Silberfillung boten noch immer
wesentliche Hindernisse dar.

Die Laugenlissigkeit der Laugenpfanne zu beheben war nicht ge-
lungen.

Abinderungen. Wegen der nithigen Enifernung des k. k. Verwal-
ters Hrn. Joseph Roszner, in Folge anderweitiger dienstlicher Verwendung,
wurde mir damals die zeitweilige weitere unmittelbare Fortleitung der Ver-
suche und Erginzung der mechanischen Vorrichtungen anver(raut.

Die mit Blei belegte laagenlissige Sudpfanne wurde reparirt, hierauf
als Wasserpfanne verwendet, und die, wenn gleich schwache, doch noch
ganze eisenblechene Wasserpfanne als Laugenpfanne beniitst.

Bei der Filtrirvorrichtung der Auslaugebottiche wurde statt des Ge-
flechtes dber dem Filtrum einc starke Reisiglage 7, Taf. 11 und I, unter
demselben gegeben,

Sowohl um das bisherige unmittelbare Auffallen des Laugenstrahles
aufl die Mehllage zu verhindern, wodurch Licher entstanden, und somit
ein sehr ungleichférmiges Auslaugen und reiche Riickstinde erfolgen muss-
ten, als auch um die Lauge wirmer zu halten und die schnelle Bil-
dung von Salzen zu verhindern, erhielt jeder Auslaugebottich einen hdl-
zernen, durchlécherten Schwimmer m. Bei der Silberfillung wurde statt
der letzten noch nicht ganz entsprechenden Eiorichtung mit Kornkupfer,



Silber-Extractions-Yersuche in Tajova. 121

der erste Fillbottich als Reinigungsbottich zum Absetzen der Mehltheilchen
ganz ohne Kupfer beniitzt, und die zwei iibrigen mit derselben Filtrirvor-
richtung wie die Auslaugcbottiche versehen, und mit einer Lage Cement-
kupfer, worauf der Process selbst hinzudeuten schien, gefillt. Ein jeder
Fillbottich erhielt einen hélzernen Schwimmer m, um der Fillung die
nithige Ruhe zu gewihren.

Da seit dem Beginne der Versuche sich im Reservoir ein bedeutender
Schlamm gebildet hatte, wurde dieses sowie der ganze Apparat hievon
gereiniget.

V. Versuchs-Abschnitt.

Nach der Ausfihrung der erwahnten Abanderungen wurden am 3. No-
vember die weiteren Versuche fortgesetat.

Réstung. Auf dieselbe Weise wie vorher wurde mit Partien zu
400 Pfund und einem Zuschlage von 4% Kohle die Gaarréstung, und
hierauf mit 2% Kochsalz die Chlorisirung auf entsprechende Weise be-
trieben.

Auslaugung. Nachdem die verinderte Linrichtung bei den Auslau-
gebottichen sich durch lingere Zeit mit Partien von 200 Pfund als zweck-
missig bewdhrt hatte, wurde versucht, das zeitweilige Umrihren der Mehle
ganz zu beseitigen. Es gelang, wodurch man, da man nun auch einen gleich-
méssigen hoheren Laugenstand im Auslaugebottich sorgfiltig einhielt, ein
rasches, gleichmissiges Abfliessen der Lauge durch dic volle Pipe erreichte.
Die jetzt versuchsweisc vergrésscrten Posten von 400 Pfund, und selbst
600 Pfund auf cinen Laugenbottich, unterlagen bei der Auslaugung keinem
Anstande. Die Riickstindchilte waren schon gleichmissiger — etwas rei-
chere kamen jedoch noch zeitweise vor — und fiithrten zur Beobachtung der
unten bei der Fillung angegcbenen Erscheinung. Sie betrugen im Ganzen
zwischen: einer Spur — bis 1 Loth.

Fdllung. Die Fillung mit Cementkupfer ging lange recht gut; das
Silber fillte sich jetzt als eine dichte zusammenhingende Lage auf dem
Kupfer; spiter stelllen sich jedoch zeitweise auch hier dhnliche Storungen
wie frither ein; die Lauge ging manchmal langsam, selbst auch silberreich
durch. Da durch den Vorbottich die Mehltheilehen jetzt ganz gewiss
vollstindig aufgefangen waren, so musste in einem anderen Umstande die
Ursache dieser Hemmungen gesucht werden.

Es wurde jetzt das Augenmerk mehr auf Dichte und Wirme der Lauge
gewendet, und die zeitweise sich bildenden Lagen von verschiedenen Salzen
auf dem Cementkupfer und Silber genau untersucht.

Da die bereits nachgewiesenen Strungen bei der Fallung, welche rei-
chere Rickstinde bewirkten — die eine durch Vergrdsserung der Kupfer-
fillung, die andere durch die letzte Silberfill-Vorrichtung — und die un-
gleichmissige Auslaugung bei der letzten Bchandlung derselben géanzlich
behoben waren: so schien es rathsclhaft, woher bei einer ganz gleich-

K. k. geologische Rcichsanstalt. 2. Jahrgang 1851. I, 16
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missigen Ristung die noch immer zeitweise reicheren Riickstinde kommen ?
Nach einiger Zeit bemerkte ich jedoch auf dem hélzernen Laugenboitich-
Schwimmer &dusserst feine Cementkupfertheilchen, welche noch immer, wie
bereits friiher, die Rickstandshilte beirrten, indem sie, in die Auslauge-
bottiche gelangend, hier aus der gebildeten Reichlauge metallisches Silber
fillten. Sie konnten jetzt bei ganz vollkommener Kupferfillang nur aof
mechanische Weise mit der Lauge aus dem Reserveir dorthin gelangen,
da diese beim Ausflusse aus der Kupferfillung nicht einc Spur Kupfer mehr
enthielt.

Die Kupferfillang blieb wie bisher in entsprechendem Gang, nur wurde
das Einrithren der Kalkmilch, als entbehrlich, unterlassen, da es die I’fan-
nensteinbildung sehr begiinstigte, und sich die basischen Salze im Reserveir
bei der gehorigen Temperatur von selbst absetzten.

Erfolg. Die Auslaugung ging bereits entsprechender; die Silberfil-
lung noch nicht zufriedenstellend.

Die seitdem eingelretene Kilte, welche einen wesentlichen Einfluss
zeigte, wies — da man sich durch Strohumwicklungen u. s. w. nicht ge-
nug schiitzen konnte — auf die Nothwendigkeit cines kiinftig warm einzu-
richtenden Locales hin.

Abinderungen. Da der Mangel an Raum weder die Aufstellung
eines grésseren Reinigungskastens vor den Auslaugebottichen, noch die Her-
richtung cines zweiten Kupferfillsystemes geslatielen, um die mechanisch
mitgerissenen Cementkupfertheilchen, die besonders beim Kupferausnehmen
haufig fortgefillrt wurden, aufzufangen, so musste zur Anwendung von
Filtern geschritten werden. Es wurde daher cin kleiner Reinigungskasten e,
Taf. I, mit einem Filtrum vor der Pfannenlaugenluite, ein zweiter Filter-
kasten unler dem Einflusse in das Reservoir errichtet, und anf jedem
Schwimmer in den Auslaugebottichen cin kleines Filtrum, I, auf das der
Laugenstrahl fiel, gegeben.

VI. Versuchs -~ Abschnitt.

Derselbe begann mit dem 16. November.

Rostung. Bei der im ibrigen glcichbleibenden Manipulation wurde
versucht, durch Vermehrung des mit dem Salzzuschlage gemengt einge-
tragenen Gaarmehles, von der bisherigen Menge auf 40 und 80 Pfund fir
eire Ristpost, eine vollkommenere Chlorisirung zu erzielen. Hierauf wurde
der Salzzuschlag ven 2% auf 1%.:% vermindert, und hierbei ebenfalls iber
die hier zweckmissigstc Gaarmehlmenge weiter versucht. Beides hatte
jedoch auf die Riickstindehilte, die jetzt schon gleichmissig giinstiz waren
keinen erheblichen Einfluss.

Auslaugung. Das in die schon ctwas aufgestiegene Lauge einge-
tragene Mehl — 400 Pfuud auf einen Bottich—wurde zur gleichméssigen Ver-
theilung durch %, Stunde in die Lauge eingeriihrt, wahrend dem diese lang-
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sam bis zur bestimmten Héhe aufstieg; es wurde nun der Schwimmer m,
Taf. II. sammt seinem Filtram ! eingelegt, und nach %, Stunde die Ab-
flusspipe gebdffnet, worauf die Reichlauge ohne ferneres Rithren rein und
rasch abfloss. Um die ndthige Dichte der Lauge gleichmissig zu erhalten,
war in der Laugeopfavne ein Leinwand-Filtrum in einem Holzgerippe d
aufgestellt, in dem das zur Verstirkung derselben néthige Salz lag.

Die jetzt erzeugten Riickstinde waren gleichmissig, vollcommen zu-
friedenstellend.

Sie wechselten zwischen: 2 Denir bis héchstens 3 Qtl.

Fillung. Bei der Fillung mit Cementkupfer traten, mach gewissen
Zeitriumen, wenn auch seltener, noch die fritheren Stiérungen ein. Za-
gleich zeigten sich meistentheils die gelbbraunen Lagen auf und zwi-
schen dem Cementkupfer und dem Silber, oder auch Lécher und Risse
in denselben.

Erstere zeigten sich bei der Untersuchung wesentlich aus basischen
Lisensalzen und Kupferchloriir bestehend. Da sie nur durch ein Abkiihlen
der Lauge in Berithrung mit Luft, wenn diese Salze zufolge einer unvoll-
kommenen Gaarrdstung oder der Ansiuerung vorhanden waren, entstehen
konnten, so waren ausser einer vollkommenen Réastung die sorgfiltize Beob-
achtung der Laugentemperatur bei der Fillung und ein rascher Abfluss
als Gegenmittel zu betrachten.

Statt der bisherigen Ansiuerung mit verdiinnter Schwefelsiure, wurde
Salzsiure angewendet ; man suchte jedochbeide miglichst entbehrlich zu machen.

Die entstandenen Lécher und Risse waren meist Folge einer nicht
entsprechenden Fillung, und waren durch eine sorgfiltize Vorbereitung
des Cementkupfers zu verbessern.

Erfolg. Die Auslaugung entsprach bereits gut; bei der Fillung
waren noch einige Storungen zu beseitigen.

Abinderungen, Die schon frither nothig gewordenc Erweiterung der
Silberfall-Systeme von zwei auf vier, wurde Ende December durch Aufstellung
der zwei neuen (Nr.IL und IIL Taf.IL) ausgefiibrt. Jeder Bottich erhielt ver-
suchsweise folgende Einrichtung: Das Filtrum lag auf Reisig r, Tab, III. f. 2.
durch dasselbe ging ein vollkommen laugendicht eingesetztes Rohr bis fast an
den Boden, durch welches die, auf die Cementkupferlage durch den Schwimmer
gelangende, hier entsilberte Lauge durch den Druck stieg, und oben abfloss.
Es wurde hierbei beabsichtiget, einen Theil der bedeutenden Etagenhéhe ent-
behrlich zu machen,

Da am 13.Dezember die eisenblecherne Pfanne in Folge einer starken Pfan-
nensteinlage laugenlissig geworden war, so wurde sie reparirt, und statt der
gusseisernen bleihelegtenalten Laugenpfanne bei etwas umgeinderter Feuerung,
eine grossere von starkem Eisenblech eingesetzt. Um sie jedoch sowohl vor
der Lauge, als auch dem Pfannenstein zu schiitzen, wurde sie in gewissen

Zeitriumen gereinigt und innen mit einem dicken Firnisskitt bestrichen.
16 *
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VIl. Versuchs - Abselinitt,

Am 16. December waren die erwihnten Einrichtungen vollendet. Mit dem
Betrieb wurde hierauf begonnen und derselbe ununterbrochen erhalten,

R dstung. Mehrere hicrbei versuchsweise vorgemommene Abinde-
rangen in den bisherigen Zuschligen, um sie auf ein bestimmtes Maass zuriick-
zufihren, erwiesen die Hinlinglichkeit und Zweckmassigkeit der bisherigen
Mengen von Kohle und Salz.

Statt der schmiedeeisernen Rostrechen wurden gusseiserne eingefihrt.

Auslaugung. Die letzte Bebandlung bei derselben zeigte sich fort
als zweckmissig. Die Auslaugezeit dauerte 12—16 Stunden fiir eine Partie
von 400 Pfund. Die besonders durch schwefelsaures Natron und basisches
Eisenchlorid scit dem Deginne der Versuche bereits sehr verunreinigte Lauge
machte eine Ausscheidung dieser Salze néthig.

Nach Beendigung der unten beschriebencn Krystallisirstinder, wurde die
Auswechslung der Lauge am 13. Jinner vorgenommen. Die erzengten Riick-
stinde wechselten in ihrem Silberhalte zwischen: 1 Denidr und 2 Quintel.

Fiallung. Die Cemeatkupferfillung ging gut; nur war ein gewisser
Silberriickhalt im Cementkupfler unvermeidlich. Den noch selten eintretenden
Storungen war — nach einmaliger sicherer Erkennung der sie herbeifiihrenden
Ursachen — meistens schnell abgeholfen, nurerforderten sie cine besonders
sorgfiltize Behandlung.

Die Ansduerung war ganz eingestellt worden.

Erfolg. Auslaugung und Fillung gingen entsprechend.

Die Laungenlissigkeit der Sudpfanne war behoben.

Abinderungen. Die am 12. Jinner beendeten Gefisse zum Auskry-
stallisiren der in der Lauge theils durch unvollkommene Rstung, theils durch
die Ansiuerung entstandenen schwefelsauren Salze, wobel sich auch die @bri-
gen basischen Chlormetalle grésstentheils ausschieden, bestanden in finf
grossen Stindern k, Taf. II, dic — in Ermanglung eines tieferen Raumes —
zwischen den Pfannen und dem Reservoir aufgestellt wurden. Sie waren mit
Blei ausgefiittert und mit den néthigen Lutten und Rohren versehen.

Zum Auswaschen des Cementkupfers wurde ein einfacher Aussiissapparat
errichtet.

Der zweite, gegen Ende November begonncne Doppelréstofen war mit
Ende Jinner vollendet.

Seine Construction ist im wesentlichen dieselbe, wie bei dem fritheren,
und unterscheidet sich hievon nur durch eine Linrichtung, um mit Einem Roste
auch in der oberen Etage die Temperatur — welche in der unteren gerade
dann immer stirker wird, weno in der oberen nach eingeleiteter Abschweflung
nur wenig Hitze erforderlich ist — belicbig reguliren zu kénnen.

Das Nihere ist in der Zeichnuug Taf. I (A) ersichtlich.

Am ganzen Apparate war — im Verlaufe der Versuche — durch Scalen
fir die Pfannen, durch Zeiger und Schwimmer an Laugenlutten und den Fill-
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bottichen, eine leichte Ueherwachung des Laugenstandes und ein harmonisches
Ineinandgreifen der Manipulation bewerkstelliget.

LEs war durch diese erste Versuchsperiode dauernd — vom 10. Juni 1850
bis 6. Februar 1851 — demnach die praktische Anwendbarkeit der Augustin-
schen Entsilberungsmethode auf die hier in die Manipulation gelangenden
kupferhéltigen Zeuge mit den Anfangs erwihnten Hilten dargethan.

Riicksichtlich der Betriebsergebnisse war die cerreichte Entsilberung bis
auf einen Halt von durchschnittlich 1%, Quintel — verglichen mit den Resul-
taten der frilheren Verbleiung, welche diese Zeuge, bei zweimaligem Schmel-
zen, unter grossem Kohlverbrande mit einem bedeutenden Bleiverluste, nur auf
durchschnittlich 3 Quintel herabbrachte, — immerhin sebr giinstig zn nennen.
Beziiglich des miglichen Metallverlustes wurden seit December sowohl iiber
das Verhalten der verschiedenen Producte bei der docimastischen Probe, sowie
bei den verschiedenen Zweigen des gesammten chemischen Processes im
Grossen genaue Versuche abgefiihrt, wobei insbesondere die Zersetzung der
Metallsalze bei der Réstung, bei der Auslaugung und Fillung wichtige Auf-
schliisse gewilrte.

II. Versuchs-Periode.

Sie begreift in sich die seit 7. Februar bis 30. April 1851 nach voll-
stindigem Abschlusse der ersten Periode abgefiihrten Versuche mit rei-
cheren Zeugen.

Zur Entsilberung wurden bestimmt:

Altgebirger Anreichleche mit 8:75. — 925 Lth. Silber
und 30 — 32:00 PE£ Kupfer.

Altgebirger Anreichspeise mit 9°5 — 13:25 Lth. Silber
und mit 22-75 — 24-25 Pf. Kupfer.

Das Schema des Processes blieb, einige unwesentliche Uminderun-
genin den Zeitverhiltnissen bei der Fillung u. s. w. abgerechnet, dasselbe
wie frither.

I. Versuchs-Abschnitt.
Beschickung. Es wurde auch hier dasselbe Verhiltniss wie zuletat,

ndmlich Anreichleche — 2200 Pf.
Anreichspeise — 2:00 Pf.
24:00 Pf.

auf cine Stampfvormaass gewiihlt, und blieb sich meistens gleich.
Réstung. Die bedeutend feiner gemahlenen und gesiebten Mchle wur-
den in Posten von 400 Pf. mit dem Kohlenzuschlage von 4 — 5% und 2%
Salz mit 40 — 50 Pf, Gaarmehl in beiden Doppelflammifen der Rostung
anterzogen. Die Temperatur wurde niederer als frither gehalten, hingegen
die Zeit etwas verlingert, um Silberabgiinge miglichst zu vermeiden. Die

Mehle waren wegen ihrem héheren Antimonhalt etwas schwerer zu be-
handeln.
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Auslaugung. Nach einigen Versuchen, das Aulbringen in einem Bot~
tich auf 6 — 700 Pf. zu bringen, wobei sich jedoch in Folge der niederen
Bottiche nicht der gehirige Laugenstand erreichen liess, und desshalb die
Filtration langsamer ging, wurde in Partien von 400 Pf. auf die frithere
Weise ausgelaugt, Die Lauge lief rein und rasch ab; die Laugezeit war
14 — 18 Stunden. Die Riickstandshilte wechselten

anfangs zwischen 1'% Qtch. bis 3 Lth., 2 Qtch.,, — D.

spiter zwischen 1%, Qtch. bis 1% Lth., — Qtch., — D.

Fillang. Obwohl die Cementkuopferfillung im ithrigen gut entsprach,
so veranlasste doch der dabei unvermeidliche Silberriickhalt im Cement-
kupfer zur versuchsweisen Einrichtung der unten nither beschriebenen Fill-
methode mit Kupferplanchen und Granalien, wobei zugleich die Fillung des
Silbers in Lutten versucht wurde, welche auch nach einiger Zeit ziemlich
vollstindig gelang.

Erfolg. Die Rostung entsprach ziemlich, die Auslaugung und Fillung
nicht vollkommen.

Abinderungen. Die 4 Fillsysteme wurden, um eine vollstindige,
Jederzeit vorzunehmende, leichte Trennung des Silbers zu erzweeken, auf
folgende Art eingerichtet: Auf das Filtrum iber dem Reisigz wurde cine
2 Zoll starke Lage Kornkupfer, und auf dieses eine doppelte Schichte von
Kupferplanchen gegeben und beides vorher, zur Erregung der elektrochemi-
schen Thitigkeit, mit verdiinnter Schwefelsiure bchandelt.

Auf das Kupfer gelangte die Reichlauge durch den Schwimmer. Die
zwei unlingst aufgestellten Bottiche behielten hierbei die Laugenleitung nach
oben durch die communicirenden Réhren.

Um Dbei den verschiedenen Betriebszufillen einen Regulator zu haben,
der zu jeder Zeit den Laugeniiberschuss aufzunehmen im Stande wire, da
bei den Fillbottichen der Laugendurchzug im Verhiltnisse der gebildeten
Ccementsilberschichte immer langsamer wird, construirte ich, nach Beob-
achtungen und Versuchen im Kleinen, einen Apparat L, Taf. II. und IIL
zur Silberfillung in Lutten, worin dasselbe bei einem gewissen Gefille
durch Kupferplanchen, die in Filtrirkiistchen gegen den Laugenstrom mit
ihrer Kante gerichtet liegen, in schonen grossen Blattchen gefillt wird.

[ Versuchs-Abschnitt,

Derselbe beginnt mit Mitte Mirz.

Réstung. Um bei den wenigen noch etwas reicheren Riickstinden in
ciner unvollkommenen Chlorisirung nicht die Ursache suchen zu miissen,
wurde dieselbe mit grésseren Mengen von Kochsalz und zwar mit 10 %,
6 %, 3 % ohne Kohlenzuschlag versucbt, und dasselbe in verschiedenen
Perioden der Réstung zugetheilt. Die Folgen hievon waren jedoch, obwohl
die Riickstandshilte um 1 — 2 Qtch. fielen, der Auslaugung und Fillung
ungiinstig, so dass die frithere Manipulation mit dem Zuschlage von 2 %
Salz und 3 % Kohle mit einer geriugen Abiinderung beibchalten wurde.
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Auslaugung. Es wurde hierbei versucht, auch das kurze Riihren
beim Eintragen in die Laugenbottiche zu beseitigen, was auch gelang. Die
Partien wurden zau 400 Pf. aof das mit Lauge befeuchtete Filtrum gleich-
missig aufgetragen, der Schwimmer aufgelegt und die Lauge angelassen.
Nach dem Oeffnen des Hahnes in /4 Stunde ging die Lauge rcin und rasch
durch. Da jedoch hierbei in der Folge der Laugenstrahl etwas nachliess,
so warde die frihere Fiilimethode wieder angewendet, bei der er stets
durch die volle Pipe gleichmissig fliesst. Die Laugezeit betrug 12 — 16
Stunden, Die auf oben bemerkte Art, mit viel Salz unter fraherer Zn-
theilung desselben, gerdsteten Partien, wobei sich viele schweflelsaure Salze
und Metallchloride bildeten, verunreinigten die Lauge sehr.

Die Riickstinde hielten 1 Qtch. bis hiéchstens 1 Lth.

Fillung. Die berithrte Veruureinigung der Lauge in Folge obiger
Riostung machte das Fillproduct fir einige Zeit unrein, dassselbe wurde
jedoch nach geinderter Rdstmanipulation sogleich wieder rein. Die letzte
Einrichtung der Silberfillung mit dem Fillregulator entsprach vollkommen.
Die Fillung erfolgte im 1. Dottiche ohne Stérung fast ganz, in den 2. trat
nur cine Spur Silber; das Ausnehmen desselben und die Trennung vom
Fillkupfer geschah leicht und schnell. Der 3. Boltich zeigte sich cntbehr-
lich. Die Ansiuerung mit Schwefelsiure war ganz unterlassen. Das einge-
schmolzene Cementsilber hatte den Feinhalt von 15 Loth, 8 Grin, und ent-
wickelte hierbei keinen Geruch nach schwefcliger Saure.

Erfolg. Ristung, Auslaugung und Fillung gingen zuletzt wieder
entsprechend.

Abinderungen. Die angegriflenen bleiernen Laugenrshren wurden
durch eisenblechene 7, Taf. Il. ersetzt, fir die Aussiisswasser ward eine
eigene Wasserleitung &k angebracht; die bleigefiitterten undichten Lutten
wurden mit laugendichten, aus dem Ganzen gearbeiteten hélzernen, um-
getauscht.

Durch diese I, vom 7. Februar bis 30. April 1851 gehende Ver-
suchsperiode war die praktische Anwendbarkeit der Augustin’schen Lntsil-
berungsmethode auch auf dic hiesigen reicheren Zeuge, dic dadurch bei
einmaligem Aufbringen bis auf durchschnittlich 2 — 3 Qtch. zu entsilbern
waren, erwiesen.

In Hinsicht der Betriebsergebnisse dirrfte die gelungene Herabsetzung
der Metallabginge bei der Rostung erwihnt werden, die frither nicht un-
bedeutend waren.

Die weciteren nach Abschluss der 1I. Versuchsperiode fortgesetzten Ver~
suche als Beginn der III. Periode ergaben, nach Vornahme einiger, im iibri-
gen unwesentlicher Abinderungen, und beisorgfiltiger Beobachtung der vielen,
auf den Grad der Entsilberung cinwirkenden Momente, bereits Riickstinde mit
dem Halte von 1 Qtch. bis hichstens 3 Qtch., also durchschnittlich 2 Qtch. im
Silber, wodurch die Entsilberung bei einem hinreichenden Aufbringen, einem
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vollkommen entsprechenden Gange der Ristung, der Auslaugung und Fillung
auch bei den hiesigen reicheren Geschicken anf einen sehr zufriedenstellen-
den Punct gebracht war.

Gedringte Beschreibung der gesammten Manipulation bei den
vorhergehenden Versuchen.

Stampfen. Die im Verhiltnisse von 10: 1 bis 3: 1 in Vormaassen von
2400 Pf. vorgelaufenen Leche und Speisen von der Roh- und Anveicharbeit
werden durch die mit 6 Eisen versehene Stampfe zerkleinert. Pocheisen und
Sohle sind von Gusseisen; die Satzkisten zum Verschliessen eivgerichtet. Die
zerkleinerte Beschickung wird auf den Gassenschub einer angekuppelten Sieb-
vorrichtung aufgegeben, welche sie in Feines [ir das Mihlsieb und in Poch-
gribe sortirt. Das Sieb derselben hat 10 Maschen auf 1 Zoll.

Mahlen. Das feine Sieb der Miihle sortirt das siebfeine des Grobsiebes
in feines extractionsfihiges Mehl und in Grobe fir dic Mihle, welche daraus
ebenfalls extractionsfihiges Mehl erzeugt. Dieselbe hatte bis jetzt keine Beu-
tel, wird jedoch zweckmissig mit diesen oder mit einem Cylindersiebe ver-
sehen werden.

Die Bewegung geschieht durch ein Wasserrad an der Welle ¢ Tab. I. B.
welches dieKraft mittelst des conischen Rades b mit hélzernen Kimmen und des
Rades ¢ an das Mutterrad d, auch mit hélzernen Kimmen, iibertrigt, welches
in die Getriebe der Mihlspindeln ¢ und der Siebvorrichtung f eingreift. Der
Stein hat einen Durchmesser von 3 Fuss § Zoll. Die Stellung geschieht durch
Stellschrauben an den Pfannenkasten g.

Um das wiederholte Sorticen durch das Miihlsieb zu vermeiden, kénnte
man aunch in den Grobsiebkasten unter das grobe Sieb noch ein feines mit
50—"70 Maschen auf 1 Zoll geben, wodurch vom Pochmehl daselbst auf einmal
oben P'ochgrobe zum Pochen, im mitteren Raume Mahlgrébe fir die Miihle,
und als unterster Durchfall feines extractionsfihiges Mehl crzcugt wiirde.

Rostung. Die fein gemahlene und gesiebte Beschickung wird in Par-
tien von 400 Pf. auf eine Particntafel iiber der Rostofengasse a Tab. I. A.
aufgetragen.

Durch Oecflnen des angebrachten Schubers gelangt sie in die, wihrend
der Chlorisirung der vorhergehenden Partie abgekiiblte, obere Etage b, wo
sie ausgebreitet und langsam durchgekrihlt wird, bis die von der unteren
Etage iibergehende Ilitze die Entschweflung cinleitet. Diese beginnt durch
cin schwaches Glihen der Mehle, welches bald in ein gleichmissiges,
sclbststindiges Abbrennen des Schwefels iibergeht, wobei die Masse nach
und nach sehr locker wird, — vor dem Rechen lduft.

Bei schon hiulinglicher Wiarme wird bei der Ristung in dem zuletzt
gebauten Doppelflammofen mach Bedarf die Wendeklappe ¢ umgelegt, wo-
durch dic jetzt schon ziemlich stark unterhaltene Hitze des unteren Herdes,
welche oben ein der Réstung schiidliches Weichwerden und Zusammen-
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backen der Mehle bewirken wiirde, durch den Canal d in die Flugkammer
e abgeleitet wird, wihrend die atmosphéarische Luft durch die Arbeits-
offcung f Gber die Partie hinzicht. Das Durchkrihlen muss jetzt fleissig
unterhalten und vorziiglich auf ein sorgfiltiges Zerklopfen der leicht ent-
stehenden Kuérper mit der Riickseite des Rechenkopfes geachtet werden.
Die Partic wird wihrend dem einigemal gewendet, Nach der vollstindigen
Entschweflung hért der lockere Zustand der Mehle nach und nach auf, die
Partie wird allmihlig dunkler; nach Entfernung des iiberschiissigen Schwe-
fels ist die Bildung der schwefelsauren Salze erfolgt, die zu ihrer Zer-
setzung eine hihere Temperatur bediirfen. Der Schuber g wird nun gedfi-
net und die Mehle durch die Gasse A& in die untere Etage ¢ gelassen, aus
der unmittelbar friiher die vorhergehende Partie gezogen ward. Hier
wird nun, nachdem sie ausgebreitet ist, darch 3 Stunden cine gleichmissige
Icichte Rothgliihhitze untcrhalten, durch welche die Zersetzung der gebil-
deten schwefelsauren und arsensauren Metalloxyde, die Gaarrdstung, bewirkt
wird. Abwechselnd mit fleissigem Durchkrihlen wird die Partie mchrere
Mal bei gleicher Temperatur durch den Rechen von vorne nach riickwiirts,
und 2 — 3 Mal mit der Wendeschaufel, bei niederer Temperatnr von der
Feuer- auf dic Fuchsseite gewendet. Um die Gaarrstung zn beférdern, wird
hierauf dic Hitze durch 1 Stunde gesteigert, worauf mit einem Probelsffel
cine kleine Menge des Mehles in eine Schale mit Wasser gegeben wird, um sie
auf den Grad der Gaarrdstung zu untersuchen, Ist nach einiger Zeit das Wasser
gar nicht oder nur ganz schwach blaulich gefirbt, so wird die Feuerung
eingestellt und nach %2 Stunde zur Vollendung der Gaarrdstung 4% Kohlen-
staub mit einer Schaufel iber die Partie gestrent, und in dieselbe eingeriihrt.
Das hierauf bald erfolgende Erglihen der Masse mit einem eigenen goldgelben
Schimmer dcutet die fast gianzlich erfolgte Zersetzung der noch ibrigen
basischen Salze an. Bei geschlossenem Luftzutritt und ganz donkler Roth-
glihhitze erfolgt nach %, Stunde die Chlorisirung, indem vermittelst eincr
Eiutragschaufel 1 /,—2% Salz, gemengt mit 20— 50 Pfund gaargerdstetem Mehl,
iiber diePost gestreut wird, worauf man dieses einriibrt, und die Partie auf
einen Haufen zusammenkriickt. Sie bleibt nun der Einwirkung der Chlordimpfe
iiberlassen, wiihrend die Rgster die folgende Partie wiegen und auftragen,
wornach sie bis zum Aufhiren des Dampfens durchgekrihlt und gezogen wird.

Nachdem sie 2—3 Stunden am Kiihlplatze gelegen hat, wird sie darch
eiu Handsieb gesiebt und kommt zur Auslaugung. Zum Durchkrihlen wer-
den eiserne Rostrechen mit gusseisernen Rechenkdpfen, welche der k. k.
Hittenmeister, Herr Rudolph Vogl im Joachimsthal, bei Réstang der dor-
tigen speisigen Leche und Saigerkritze zuerst mit Vortheil versuchte, in
einer wenig verinderten Form angewendet. — Zur Abfihrung des Rau-
ches sind Mintel, die in die Flugkammer minden, angebracht.

Die Theorie des Processes diirfte im Allgemeinen folgende sein: Die
in der Beschickung als Schwefel und Arsemmetalle erhaltenen Verbindun-

K. k. geologische Reichsanstalt. 2. Jahrgang 1851, I. 17
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gen, werden in der obern Etage wihrend der Entschwellung in schwefel-
saure und arsensaure Salze verwandelt, wobei schweflige und arsenige
Sdure entweichen. Diese Salze werden nun wihrend der Gaarrdstung in
der untern Etage wahrscheinlich in derselben Verwandtschaftsordnnng, in
welcher ihre Basen zum Sauerstoffe stehen, sowie dieses nach Plattner
auch bei dem Speise - Spleissprocesse bei Arsenverbindungen auf dhnliche
Weise geschieht — in Oxydule und schwefelsaure Salze — hierauf in ba-
sisch-schwefelsaure Verbindungen, und zuletzt unter steter Verflichtigung
von schwefliger Siure in Oxyde derart umgewandelt, dassunter wechselsei-
tigem Einflusse zuerst die Eisen-, Kobalt-, Nickel-, und zuletzt dic Kupfer- und
Silbersalze diesen Process durchmaches. Das zuletzt metallische, oder in
Verbindung mit Schwefelsiure enthaltene Silber wird durch das Kochsalz
unter Zersetzung desselben und Entwicklung von Chlordimpfen in Chlor-
silber verwandelt.

Auslaugung. Dic gerdsteten gesicbten Partien werden, nachdem sie
2—3 Stunden am Kiihlplatz gelegen, nach der Reihe in ein lceres Extrac-
tions-System (Taf. II und IIl), von oben nach unten gefillt. Jede Partie
von 400 Pf. gelangt auf die Gallerie, wihrend in dem betreffenden Bottich
bereits die Lauge bis auf eine Héhe vou 10 Zoll einfliesst, worauf sie in
Kistchen unter gleichmissigem Riihren zweier Lauger durch einen dritten,
unter stetem Laugenzuflusse eingetragen wird. Ist der Bottich voll, so wird
noch eine Viertclstunde geriihrt, und hicrauf der Schwimmer m und das
Filtrum ! eingelegt, und nach einer Viertelstunde die Abflusspipe und der
Einflusshahn geiffnet, wornach die Laugencirculation beginnt.

Die Lauge wird in der Laugenpfanne @ erwirmt. Diese ist von starkem,
inwendig mit einem Firnisskitt gut iiberstrichenem Eisenbleche, von einem
Inhalte vonbeiliufiz 40 Kubikf.; die Feuerung geschieht durch cinen Flamm-
ofen mit Feuercanilen an den Winden, welcher zugleich dic Wasserpfanne
b heizt. Den Stand der Fliissigkeiten bezeichnen dem Heizer die Schwim-
mer cc an einer Scala. In der Laugenpfanne hingt ein hélzernes Filter-
kistchen d mit dem zur Verstirkung der Lauge nithigen Salze. Die er-
wirmte Pfannenlauge gelangt durch eine Lutte in den mit einem versperr-
ten Filter versehenen, hilzernen gut verkitteten Reinigungskasten e in dem
sic einen Theil des basischen Eisenchlorides und mitgerissene Cementkupfer-
theilchen absetzt. Derselbe hat eine Abfluss-Lutte fin das Reservoir ¢, und
ein Zuleitrohr g in den Krystallisirstinder %. Aus dem Kasten e fliesst die
gereinigte Lauge in die Pfannenlaugenlutte 5, aus der sie durch die drei
eisenblechenen gut verkitteten, mit Schraubenkrinzen versehenen Laugen-
réhren ¢ durch Pipen in jeden einzelnen der 18 Bottiche der 3 Extractions-Sy-
steme gelangt. Jeder Bottich (Tab, III, Fig. 1) ist von Eichenholz, mit Schrau-
benreifen versehen, hat eine Laugen-, eine Wasserabflusspipe und eine Fil-
trirvorrichtung, welche aus cinem darchlochten, auf einem Kreuze liegen-
den zweiten Boden, einer 1 Zoll starken Reisiglage und einem in einen Rei-~
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fen gespannten Leipwandfilter besteht. Der im Gange befindliche Bottich
hat ausserdem den héheren durchlécherten Schwimmer m, und ein darauf-
liegendes Leinwandfilter I, welche die noch mitgerissenen Theilchen auf-
fangen, dic Launge vertheilen, sie von der Luft absperren und zugleich
warm crhalten. Jeder Bottich steht auf einer Unterlage p, welche die etwa
durchgehende Lauge auffingt. Die Reichlauge gelangt durch die Laugen-
Jutte » in die Reichlaugenlutte ¢.

Bei der Auslaugung sind von vorziglicher Wichtigkeit: vollkommen
gaargerdstete feine Mehle, eine reine, sowohl von schwefelsauren Salzen als
auch metallischen Theilchen freie Lauge, von der erforderlichen Dichte und
Wiirme, die in einem ununterbrochenen, hinreichend, reinen Strahl bei
einem gleich hohen Laugenniveau im Bottiche circuliren soll. Zeigt die Ku-
pferplattenprobe keinen Silberbeschlag mehr, was bei Partien von 400 Pf.
in der Regel nach 12 — 16 Stunden der Tall ist, so wird der Laugen-
zufluss abgesperrt und die Lauge im Bottiche vollstindig abfliessen gelassen.
Durch das hilzerne Rohr %k wird hicrauf aus der Pfamme b in den Bottich
Wasser geleitet, und dessen erste Fiillung in die Reichlaugenlutte, die
zweite und drilte aber durch die Wasserpipe in eine unter der Lutte =
(Taf. IM) liegende Wasserlutte o in den Aussiissstinder abgeleitet. Die
Rickstinde werden hierauf auf die Rickstindetafeln O ausgeschlagen pro-
birt und zur Reduction weggelaufen. — Das nicht mehr auslaugbare me-
tallische oder unzersetzte Schwefelsilber der Riickstinde verwandelt sich
nach Jingerem Liegen derselben an der Luft in Chlorsilber. In Folge der
nie vollstindig ausgewaschenen Salzlauge bildet sich nimlich unter merk-
licher Erwarmung der Mehle, Kupferchlorid, welehes einemn Theil seines
Chlors an das Silber abgibt, wodurch Chlorsilber und Kupferchlorir ent-
stehen, welches letztere wieder das Schwefelsilber zerlegt. Es ist demnach
das Silber aus reicheren Riickstinden meistens ohne wiederholte Ristung
bloss durch diese Chlorisirung auf nassem Wege und eine kurze Auslau-
gung zu gewinnen.

Fillung. Die Reichlauge vertheilt sich aus der Reichlaugenlutte ¢
in die 4 Bottich-Fillsysteme nach derem jedesmaligen Fassungsvermigen,
withrend der Ueberschuss in den Luttenregulator L geht; die entsilberte
Lauge tritt nach ihrem Ausflusse aus dem dritten Bottich eines jeden der
4 Systeme durch die Sammellutten 7 und aus den 2 Bottichen der Silber-
luttenfillung in das Lutten-System u zur Fillung des Kupfers, aus dem
wihrend der Silberausscheidung aufgenommenen Kupferchloride. Die .ent-
kupferte hingegen mit Eisenchloriir geschwingerte Lauge gelangt aus dem
System u durch das Vorbassin » in das mit Blei gefiitterte, mit Firnisskitt
bestrichene Reservoir w, wo sie einen Theil ihres Eisensalzes absetzt, und
durch die Pumpe & in die Pfanne @ zur wiederholten Beniitzung gehoben wird.

Jedes Bottich-Fillsystem besteht aus 3 Bottichen von Eichenholz mit

Schraubenreifen und einer, jener der Auslaugebottiche gleichen Filtrirvor-
17=
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richtung. Auf dieser liegt in jedem Fiillbottiche eine 2zdllige Lage Korn-
kupfer und auf dieser eine doppelte Schicht von Kupferplanchen, beides
friither woll angesiuert. Auf das so eingetragene Fillkupfer gelangt die
Reichlauge durch den Schwimmer, wihrend der Zeiger ¢ den Laugenstand
in dem verschlossencn Fillbottiche anzeigt.

Die Fillung geht tibrigens auch mit Kupferplanchen ohne Kornkupfer,
sowie auch mit Kupferstiickchen ebenso vollstindig.

Die Lauge, welche in dem ersten Bottich ihr Silber in einer schinen, aus
Krystallblittchen bestchenden dichten Lage fast ganz absetzt, gelangt bei den
2 Systemen I und IV durch eine Pipe unten, bei den Systemen 1I und II durch
ein communicirendes laugendicht cingesetztes bis fast auf den Boden reichendes
Rohr oben zum Abflusse in den 2. und 3. Bottich, wo nur mebhr cine Spur
ausfillt.

Der Silberluttenregulator besteht aus 16 laugendichten, freistehenden
Lutten ¢, (Taf, III, Fig. 3) mit einem gewissen Gefille, welches in dem-
sclben Verhiltoisse zunimmt, als die innere lichte Hébe derselben abnimmt,
da die letzten Theilchen Silber sich nur bei cinem gewissen Gefille ausschei-
den. Jede Lutte hat 2 Filtrickiistchen £, auf denen, mit den Kanten gegen den
Laugenstrom, die Kupferplanchen k liegen. Die fast ginzlich entsilberte Lauge
tritt durch 2 niedere Fillboftiche in das Kupferfill-System.

Bei der Fillung ist vom wesentlichen Kinflusse : die Reinbeit und Wirme
der Lauge, verbunden mit einem raschen Abllusse derselben. Bei sorgfiltiger
Einhaltung der hier néthigen Vorsichtsmassregeln geht der Process ununter-
brochen, ohne dass man mittelst Ansiuerung oder auf mechanische Weise
nachhelfen miissle, rein und rasch von slatten. Im Gegenfalle treten leicht
Stérungen durch gebildetes basisches Eisenchlorid und Kupferchlorir ein, die
sich in Lagen absetzen, die gefillten Metalle verunreinigen und schwer durch
Ansiuern zu entfernen sind. Nach einem gewissen Zeitraume wird der Laugen-
durchzug bei den Fillbottichen langsamer, worauf man den Zufluss in einem
System absperrt, die Lauge abflicssen lisst, die Cementmetall-Lage vorsiehtig
aussiisst und das Silber leicht und rein in dichten 1—2 Zoll starken Platten
abhebt, Dasselbe wird mit heissem angesiuertcn Wasser ausgesiisst, ausge-
presst, in Kugeln geformt, gegliht und eingeschmolzen,

Aus dem Luttenregulator wird das in grossen schonen Blittchen auf dem
Kupfer gefillte Silber, ohne Unterbrechung der Laugencirculation, ausgenom-
men, indem man die Kistchen sammt Kupfer und Silber aushebt, die Lauge ab-
laufen Jisst, etwas aussiisst, und frisch gefillte Kistchen einsetzt, worauf man
das Cementsilber leicht vom Kupfer trennt und es wie das iibrige behandelt.

Der Gradder Silberhiltigkeit der Lauge wird mittelst der schon erwihnten
Wasserprobe, oder mittelst der Kupferplattenprobe gepriift. Bei letzterer hat
man sich jedoch vor der Tauschung durch den dem Silber etwas ihnlichen
Beschlag des Chlorkupfers zu hiiten, welcher sich jedoch bei genauer Beobach-
tung durch die Beschaffenheit der Farbe, sowie besonders dadurch unterschei-
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det, dass er mit verdiinnter Salzsiure, im Ueberschuss vorsetzt, keinen weissen
Niederschlag bildet.

Das durch Eisen in dem Kupferfill-System gefillte, etwas silberhiltige
Cementkupfer wird in kiirzeren Zeitrinmen ausgenommen, im Aussiissapparat
ausgesiisst, getrocknet und auf [illkupfer verwendet.

Zur Vermeidung ciner zu grossen Apparathéhe erscheint es ibrigens,
zufolge der durch die Versuche gemachten Erfahrungen, zweckmissig, die Aus-
laugebottiche entweder in mehreren, oder in einer Reihe ganz horizontal zu
stellen, wobei zugleich die einzelnen Bottiche eine gréssere Hohe bekommen;
vor der Pfannenlaugenlutte wiirde ein grisserer Reinigungskasten sein; durch
Reduction der 3 Fallbottiche auf 2, oder durch zweckmissige Verbindung des
Lauttensystems und der Fillbottiche mit dem Laugenausflussc nach oben, wirde
einc Hohe von beildufig 8—10 Fuss von der Hiittensohle bis zum Standpuncte der
Auslaugebottiche, und von 14— 16 Fuss bis zum Pfannenboden hinreichen. Ebenso
wiire fiir eine entsprechende tiefere kiihle Stellung der Krystallisirungsstinder
fir laugendichte Druckpumpen, Riickstinde-, Aussturz- und Trocknungsvorrich-
tangen, zweckmissige Communication durch Aufaiige u. s. w. zu sorgen.

Schliesslich dirfte noch die Bemerkung am Platze sein, dass es der Zweck
dieser Zeilen ist, die iiber diese neue Entsilberungsmethode abgefiihrten Ver-
suche mit ihren giinstigen und ungiinstigen Resultaten und die zuletzt beste-
hende Manipulationsweise auf eine kurze Art mit méglichster Treue zu schil-
dern, wobei es sich von selbst versieht, dass in Folge der gewonnencn Erfah-
rungen die nichste Zukunft eine theilweise andere Form der Apparate und
verinderte Manipulationsweise mit sich bringen wird.

XL

Verzeichniss der an die k. k. geologische Reichsanstalt
gelangten Einsendungen von Mineralien, Petrefacten,
Gebirgsarten u. s. w.

Von Fr. Foetterle,

1) 2. Jinner. 2 Kisten, 240 Pfund, Von Fr. Foetterle.

Gebirgsarten, welche lings der Trasse der Eisenbahn iiber den Semmering
und auf den cinzelnenFeldorten in dem Haupttunnel daselbst vorkommen, Ferner
Muster aller Arten von Bausteinen, die bei dem Baue dieser Eiscnbahn ver-
wendet werden; letatere werden grisstentheils an der Bahntrasse oder in
deren unmittelbaren Nihe gebrochen und gehéren so wie die ersteren den ein-
zelnen Gliedern der Grauwacke an, wie sie in dem 1V, Hefte des Jahrbuches
der geologischen Reichsanstalt 1850, S. 576 beschrieben wurde.

2) 3.Jinner. 1 Schachtel, 15 Loth, Von Herrn ProfessorDr.B.Kopezky

in Gérz.
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DETAILZEICHNXUNGEN.
Figl Auslaugebotrich. Fig.2 Fallbottich.

Grundrifi. Criundrifs ohne Decel .

Fig.3. SILBERFALLLUTTENSYSTEM

Grurdrifs.

Grundrife.

f
{
!
1L
Jahtbuch der kk.geolog. Reichs. Anstalt 1l.Jahrgang I Vierteljahr 1851 S.10Y.

Aulpenommern k. gerech v Gmey ak Fgiie.

Lotk w. gedr £d A AT  w Steanedrisckere,



	Markus, Franz: Die in Tajova abgeführten Silber-Extractions-Versuche, und deren bisherige Resultate.- Jahrbuch der k.k. Geologischen Reichsanstalt, 2, S.109-133, 1851.
	Seite 110
	Seite 111
	Seite 112
	Seite 113
	Seite 114
	Seite 115
	Seite 116
	Seite 117
	Seite 118
	Seite 119
	Seite 120
	Seite 121
	Seite 122
	Seite 123
	Seite 124
	Seite 125
	Seite 126
	Seite 127
	Seite 128
	Seite 129
	Seite 130
	Seite 131
	Seite 132
	Seite 133
	page 2
	page 3
	page 4


